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• Betroffene
• Angehörige
• Arbeitgeber, Lehrpersonen
• Massnahmen von 

Jugendanwaltschaft und 
Strassenverkehrsamt

• Die vergessenen Kinder

Beratung Prävention

Die Beratungen sind kostenlos

Die BeraterInnen stehen unter Schweigepflicht

Suchtfachstelle St.Gallen

• Schulen
• Berufsschulen
• Jugendarbeit
• Eltern
• Betriebe
• Messen, Open Air…
• Verkaufspersonal
• …



Ziele

Multikausales Erklärungsmodell der Suchtentstehung kennen lernen

Einführung ins Transtheoretisches Modell zur Verhaltensveränderung

Eigene Haltung im Umgang mit suchtmittelkonsumierenden 
Menschen überprüfen

Einige Psychotrope Substanzen
und deren Wirkung kennen lernen
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Gemeinsames Verständnis von 
Sucht / Abhängigkeit

„A ll  Ding’ sind  Gift
und nichts ohnGift; allein 
die Dosis macht, dass ein 

Dingkein Gift ist.“ 
(P aracelsus)
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Wir sehen die Dinge nicht so, wie sie 
sind, wir sehen sie so, wie wir sind!
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Ursachenmodell

Konsum/Verhalten:

Risikoarm
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Normen Werte
Gesetze, Konsum- u. 
Leistungsorientierung

Religion, Sitten, 
Zukunftsperspektiven  

Sozialer Status, Familiäre 
Situation, Beziehung, Beruf, 
Stressauslösende Situationen

Lebensumstände
Dosis, Verfügbarkeit, Wirkung, 
Abhängigkeitspotential, Dauer der 
Einnahme 

Substanz

Persönlichkeit
Frühkindliches Milieu,
Genetik, Frustrationstoleranz,

Konfliktfähigkeit, Genussfähigkeit, 
Selbsteinschätzung



Anzahl Abhängige in der Schweiz 
2011     

Cannabis
45'300

Tabak 
1'440'000 illegale Drogen  

30'000

Medikamente 
60'000

Alkohol 
354'000
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Alkohol
1’600

Tabak
9‘500

illeg.Drogen 132 

Todesfälle pro Jahr in der Schweiz 
2015
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Stoff gebundene (Konsum)

Legale

Alkohol

Nikotin

Kaffee, Tee

Zucker

Stoff ungebundene 
(Tätigkeit)

Ess-Störungen
Internet
Kaufen
Glücksspiele  
Arbeiten
Fernsehen
Sport
usw.

Illegale und halblegale 
(Arznei- und Betäubungsmittelgesetz)

Opiate (Morphin, Heroin, Methadon)

Kokain
Erlaubte Medikamente
(Valium, Rohypnol, Paracodin)

Unerlaubte Medikamente 
(Anabolika etc.)

Amphetamine (u.a. Ecstasy)

Halluzinogene
Cannabis

Suchtarten
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Suchtmittelkonsumverhalten

Freizeit-Suchtmittelkonsum
• Abschalten
• Entspannen
• Bewusstseinserweiterung
• Erlebnisintensivierung

Party-Suchtmittelkonsum
• Soziale Interaktion
• Leistungssteigerung 
• Symbiose, Trance

Vollzeit-Suchtmittelkonsun
• Abhängigkeit
• Körperliches Bedürfnis
• häufig Komorbidität 

(psychische Störungen)

Leistungs-
Suchtmittelkonsum

• Doping
• Neuroenhancement

• Normale Befindlichkeit
verbessern A.

 B
üc

he
li

20
15



Gefährlichkeitspotential –
Expertenrating 
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NIDA: Anthony 2002, Florez-Salamanca 2013

Suchtpotential von Substanzen
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Wirkgruppen der wichtigsten 
Substanzen
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Rezeptoren aller Suchtmittel 
sind im Belohnungszentrum

Belohnung, 
Lernen, 
Motivation

Enthemmung des 
Verhaltens
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Folgeerkrankungen bei Alkohol

Siehe auch unter:
www.alkoholimkoerper.ch
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Begleitkrankheiten (Komorbidität)

Angststörungen
Depressionen

Persönlichkeitsstörungen wie z.B. Borderline

Posttraumatische Belastungsstörungen

Physische Begleiterkrankungen
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Methadonabgabe

• Wie sieht die Methadonabgabe bei Ihnen aus?
• Mit welcher  Grundhaltung wird die Abgabe durchgeführt?
• Wo kann der Patient das Methadon zu sich nehmen?



Gabriella‘s Song

Film: Wie im Himmel
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Grundhaltung
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Günstige Vorannahmen

• Ich berücksichtige, dass jede Person einzigartig ist und ihren eigenen
Weg geht

• Ich anerkenne die Erfahrungen meines Gegenübers und nehme 
dessen Wahrnehmung ernst

• Ich baue auf den Erfahrungen und Erfolgen des Gegenübers auf

• Ich gehe davon aus, dass jeder Mensch seine Lösungen in sich 
trägt und auch über die Fähigkeiten verfügt, diese zu finden

• Ich entwickle gemeinsam mit dem Gegenüber Visionen und 
unterstütze die Erarbeitung von realistischen Zielen

• Ich fördere das selbstbestimmte Handeln und ermutige zur 
Verantwortungsübernahme
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Kontext

Das Pinguin Prinzip
Eckart von Hirschhausen
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Rückfall
Erneuter
Konsum

Absichts-
bildung

Wahrnehmung 
des Problems

Absichtslosigkeit
Kein Problem-
bewusstsein

Aufrechterhaltung
Integration in

den Alltag

Aktion/Handlung
Erwerb neuer
Kompetenzen

Vorbereitung
Entscheidungs-

findung

Quelle: Miller und Rollnick, Motivierende Gesprächsführung, ein Konzept zur Beratung von 
Menschen mit Suchtproblemen, Freiburg im Breisgau

Transtheoretisches Modell der Veränderung

Gib neue 
Information ab, 

schaffe Beziehung

Was nun?

Ambivalenzen, 
Diskrepanzen

Scham, 
Hoffnungslosigkeit

Nachsorge 
Stabilität

Beratung, 
Behandlung, 
Therapie
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Ambivalenz
ist etwas Menschliches!!

The Marshmallow Test
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Links

• www.fosumos.ch

• www.infodrog.ch

• www.bag.admin.ch

• www.suchtschweiz.ch

• www.praxis-suchtmedizin.ch
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Herzlichen Dank

Immer nur vernünftig zu sein ist
kein Kennzeichen davon, dass man
tatsächlich vernünftig ist.

Erst wenn wir unvernünftige Dinge
tun, 
tanzen, trinken oder uns verlieben, haben wir 
das Gefühl, dass es sich lohnt zu leben.

Robert Pfaller
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„Die beste Arznei
für den Menschen

ist der  Mensch.
Der höchste Grad
an dieser Arznei

ist die Liebe.“  
Paracelsus

(1493 – 1541)

19. und 20. September 2019 28


	Haltung und Kommunikation�bei Suchtmittel konsumierenden Menschen
	Beratung				Prävention
	Ziele
	Gemeinsames Verständnis von �Sucht / Abhängigkeit
	Wir sehen die Dinge nicht so, wie sie sind, wir sehen sie so, wie wir sind!
	Ursachenmodell
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Suchtarten
	Suchtmittelkonsumverhalten
	Gefährlichkeitspotential – Expertenrating 
	Foliennummer 12
	Wirkgruppen der wichtigsten Substanzen
	Rezeptoren aller Suchtmittel �sind im Belohnungszentrum
	Folgeerkrankungen bei Alkohol
	Handbuch
	Begleitkrankheiten (Komorbidität)
	Methadonabgabe
	Foliennummer 19
	Foliennummer 20
	Günstige Vorannahmen
	Kontext��Das Pinguin Prinzip�Eckart von Hirschhausen��
	Foliennummer 23
	Ambivalenz�ist etwas Menschliches!!��The Marshmallow Test�
	Literatur
	Links
	Herzlichen Dank
	Foliennummer 28

